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Deutſcher Reichstag. 


38. Sitzung vom 30. Januar, 1 Uhr. 


Die Generaldebatte über die anderweite Ordnung des Fi⸗ 
nanzweſens des Reichs wird fortgeſetzt. 

Abg. Richter Es gereicht mir zur Genugthuung, daß das 
ſüße Flötenſpiel des Herrn Finanzminiſters Miquel es nicht ver⸗ 
nocht bat, das Centrum in den ſogenannten Berg der Finanzreform 
u loc n. Alle Bemühungen, Landsmannſchaften des Centrums, 
Bayern oder Badenſer abzuſprengen, find nach der geſtrigen for- 
nellen Erklärung des Centrums geſcheitert. Die Regierung hat 
Sich geirrt, wenn ſie glaubte, die Vorlage werde durch Ablagerung 
gewinnen. Die öffentliche Meinung will von ihr nichts wiſſen. 
An der Kloritellung der Vorlage hat die Centrumspreſſe kein ge⸗ 
kinges Verb tenſt, und ich erkenne gerne an, daß ich aus ihrer Ver⸗ 
urthellung und Kritik des Entwurfs viel gelernt habe. Vergebens 
hat Herr Miquel verſucht, den Partikulartsmus der Einzel⸗ 
landtage aufzurufen und hier zugleich an das nationale Ge⸗ 
ſammtintereſſe zu appelliren. Es ft nichts. Allgemein 
fühlt man heraus, daß es ſich nur um eine Vermehrung der 
Steuerlaſt, um Steuern auf Vorrath handelt, und daß die 
Steuerreform nur eine leere Hülle iſt. Auch die Drohung mit 
Zuſchlägen zu der Einkommenſteuer in den Bundesſtaaten ſchreckt 
nicht. In Preußen z. B. iſt das Defizit von 70 Millionen Mark 
nur ein Kaſſendefizit und in Wirklichkeit gar nicht vorhanden, wie 
ich dies Ihon im preußiſchen Abgeordnetenhauſe klargelegt habe. 
Lelder iſt Herr Miquel nicht da Er ſcheint nach dem geſtrigen 
unglücklichen Gefecht bereits das Feld geraumt zu haben. (Große 

tterfeit, da Miniſter Miquel in demſelben Augenblick in den 
al tritt.) Durch Schwarzmalereien laſſen wir uns nicht ſchrecken. 
Das Geſicht des preußiſchen Etats wird abhängen von der Etati- 


ſirung des Eiſenbahnetats, der mit einer Milliarde balancirt. Fi⸗ 


nanzminiſter Miquel hat geſtern angedeutet, er laſſe mit ſich han⸗ 
deln und werde eventuell auch mit 20, ſtatt mit 40 Millionen zu⸗ 
frieden ſein. Das iſt doch bezeichnend. Mit der lex Franckenſtein 
ſollte keineswegs eine Vollmacht zur Erhöhung der indirekten 
Reichsſteuern gegeben werden. Im Namen der Einzelſtaaten will 
man immer neue Reichsſteuern einführen, um fie zu entlaſten; 
aber wer bürgt dafür, daß nicht bald eine neue Milltär⸗ 
vorlage kommt und die ganzen neuen Relchsſteuern verſchlingt? 
Die Einzelſtaaten würden, wenn ſie auf die feſte Rente von 40 
Millionen Mark eingingen, einfach verzichten auf die natürlichen 
Mehreinnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern gemäß der 
Franckenſteinſchen Klauſel. Ziffermäßig ſucht Redner nachzu⸗ 
weiſen, wie viel die Einzelſtaaten aus der Ueberſchreitung der Ma⸗ 
tıifularbeiträge durch die Ueberweiſungen aus Reichsſteuern pro: 
fitirt hätten, und wie ſehr fie ſich durch Annahme der Vorlage 
ſchädigen würden. Die Schwankungen zwiſchen Ueberweiſungen 
und Matrikularbeiträgen würden übertrieben. Nun ſagt uns Herr 
Dr. Miquel, die Finanzminiſter ſeten einig, und dieſe Autoritäten 
müſſe man doch anerkennen. Nun, mit den Autoritäten haben wir 
bei der zwei⸗ und dreijährigen Dienſtzeit und beim Sozialiſten⸗ 
geſetz eigenthümliche Erfahrungen gemacht. Pſychologiſch erkläre 
ich mir die Zuſtimmung der Finanzminiſter der Einzelſtaaten, daß 
fie. neue Steuern für nothwendig halten, daß fie dieſelben aber 
lleber als Kollegium mit gegenjeltiger Rückendeckung denn einzeln 
durchführen wollen. Außerdem ſcheint den Finanzminiſtern vor 
der fortgeſetzten Steigerung der Militär⸗ und Marxineausgaben 
unheimlich zu werden, ſie möchten daher damit nichts mehr zu 
thun haben. Nicht föderaliſtiſch iſt die Vorlage, ſondern centra⸗ 
liſtiſch. Das Reichsintereſſe fordert Sparſamkeit. Mehreinnah⸗ 
men verleiten zu Mehrausgaben, wie wir das in Preußen ge⸗ 
ſehen haben, und ſparſame Wirthſchaft iſt nur möglich bei knappen 
Mitteln. Die in der Vorlage eventuell vorgeſehene Schuldentil⸗ 
gung iſt leerer Formalismus, reine Spielerei. Als Fürſt Bis⸗ 
marck zweijährige Budgetperſoden vorſchlug, wurden fie als Ein- 
gulff in das Budgetrecht des Reichstags zurückgewieſen; jetzt wird 
uns durch die Vorlage eine fünflährige Periode angeſonnen. Durch 
fie würde der ohnehin nicht leicht zu verſtehende Reichsetat noch 
unverſtändlicher gemacht. Die Hauptſache bleibt, daß durch das 
Löſchpapier dieſer Vorlage das Leck der Militär⸗ und Maxineaus⸗ 
En nicht geflopft wird. Je kürzer der Weg iſt, auf dem wir 
ie Vorlage befeitigen, um jo beſſer wird es ſein. (Beifall links.) 
Abg. v. Kardorff (R. P. — auf der Tribüne äußerſt ſchwer 
verſtändlich) polemiſirt gegen den Vorredner und befürwortet die 
Vorlage. Wenn man geordnete Finanzen haben wolle, müſſe man 
dieſelbe annehmen. Thue man das nicht, ſo würden vorausſicht⸗ 
15900 Einzellandtage gegen den Reichstag mobil machen. (Beifall 


Abg. Schippel (Soz.) erſucht den Vorredner, ſeine Mahnung 
an die Agrarter des preußiſchen Aboeordnetenhauſes zu richten, die 
bei jeder Gelegenheſt gegen die Reichsregierung mobil machen. 
Seine Partel lehne die Vorlage ab, weil fie dem Volke nur indi⸗ 
rekte Steuern auferlege, und weil fie das Einnahmebewilligungs⸗ 
recht des Reichstags auf fünf Jahre lahm lege. Es handele ſich 
nicht um einen Kampf der Einzelſtaaten gegen das Reich, ſondern 
um einen Kampf der indirekten Steuerzahler gegen den Steuer⸗ 
ſiskus, und da ſtehe feine Partei auf Seiten der erſteren. 

Abg. Dr. Hammacher (natl.) erklärt, daß ein Theil feiner 
politiſchen Freunde gegen die Vorlage erhebliche Bedenken habe, 
während ein Theil es für nothwendig halte, der Regierung unter⸗ 

ützend zur Seite zu ſtehen. Mit der Reichsſteuerteform jet viel 
81 lange gewartet worden. Es jet unbeſtreitbar, daß die preußiſchen 

inanzen in Folge der ſchwankenden Ueberſchüſſe der Staatseiſen⸗ 
babnen, der Berg⸗ und Hüttenwerke ꝛc. in eine höchſt fatale Lage 
gerathen Find, und daß nun auf dem hier vorgeſchlagenen Wege, 
nämlich durch Ueberweiſung einer feiten Rente vom Reiche, dem 
Uebelitand ein Ende gemacht werden könne. Wer gegen die Vor⸗ 
lage jet, leiſte nur der Sozlaldemokratie und der Schürung von 
Gegenſätzen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten Vorſchub. Das Ans 
3 des Reichstags müſſe herabgeſetzt werden, wenn er ſich weigere, 

e Mittei zu beſchaffen für Aufwendungen, die er ſelbſt beichlofjen. 


Schließlich beantragt Redner Verweiſung der Vorlage an die Steuer⸗ 
kommiſſion. 
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Mittwoch, 31. Januar. 


Abg. Dr. Förfter (Antiſemit) hält die Vorlage für mindeſtens 
verfrüht. So wünſchenswerth eine klare Scheidung der Finanzen 
des Reichs und der Einzelſtaaten ſei, ſo ſei der vorgeſchlagene Weg 
der Vermehrung der indirekten Steuern doch nicht gangbar. Warum 
trete man denn nicht dem Vorſchlage der Luxus⸗ und Wehrſteuer 
näher, warum ziehe man die Börſe nicht ſo heran, wie ſie es ver⸗ 
tragen könne? Es ſei nicht zu überſehen, daß die großen Reich⸗ 
thümer bisher noch nicht in genügendem Maße zu Steuern heran⸗ 
gezogen ſeien. Die Matrikularbeiträge denke ſich ſeine Partet nur 
als einen Nothbehelf, von dem hoffentlich ſehr ſelten Gebrauch ge⸗ 
macht werde. Anſprüche an das Reich brauchten die Einzelſtaaten 
nicht zu ſtellen, wenn fie den Grundſatz der progreſſiven Ein⸗ 
kommenſteuer nach oben hin weiter ausbilden. Warum bleibe man 
denn in Preußen bei 4 Prozent ſtehen und erhöhe für die ganz 
großen Einkommen die Steuer nicht auf 5 und 6 Proz. Anderer⸗ 
ſeits könne aber auch das Reich für ſich ſelbſt ſorgen. Für eine 
Inſeratenſteuer jet er nicht. Noch in letzter Stunde richte er an 
die verbündeten Regierungen die Aufforderung, einen Luxusſteuer⸗ 
entwurf einzubringen. Er verlange Ausbildung der Steuerquellen 
im Reich ſowie in den Einzelſtaaten, Erſchließung der wirklich po⸗ 
tenten Stenerquellen und eine angemeſſene Schuldentilgung. Da⸗ 
gegen aber, daß die breiten Volksmaſſen belaſtet werden, müſſe 
ſeine Partei unter Berufung auf das Verſprechen des Reichs⸗ 
kanzlers immer wieder proteſtiren. 

Dr. Bachem: Da uns angekündigt worden iſt, daß die 
Vorlage, auch wenn ſie abgelehnt werde, wiederkommen werde, jo 
wollen wir unſere Poſition von vornherein feſtlegen, damit die 
Reichsreglerung weiß, was fie von uns zu erwarten hat. Es find 
vom Reſchsſchatzſekretär, wie vom Finanzminiſter verſchiedene 
Wege der Reform bezeichnet worden. Der eine bedeutet klipp und 
klar die Abſchaffung der Franckenſteinſchen Klauſel. Ein anderer 
wollte aber das Ueberſchleßende der Einzelſtaaten herausgeben. 
Dem gegenüber muß ich darauf hinweiſen, daß Windthorſt mit 
allem Nachdruck erklärt hat, er werde auf Leben und Tod gegen 
eine Beſeitigung der Klauſel ankämpfen. Wir halten nicht nur feſt 
an der Franckenſteinſchen Klauſel, ſondern auch an der Politik, 
die damit eingeleitet worden iſt, und alle Verſuche, dieſe auf 
Umwegen aus der Welt zu ſchaffen, werden uns als entſchloſſene 
Gegner finden. Man hat die Einzelſtaaten ins Feld geführt. Für 
dieſe iſt es allerdings ungeheuer leicht, einer derartigen Vorlage zu⸗ 
zuſtimmen, weil fie von ihr nichts als Vorthetle haben. Sie würden 
nur eine feſte Rente erhalten ohne eine Verantwortlichteit für die 
Quellen zu übernehmen. Die Verantwortung würde nur der 
Reichstag tragen. Es erinnert dieſe Politik an das alte Sprich⸗ 
wort von St. Florian: Verſchon mein Haus, zünd andere an. 
1 Dieſe St. Flortan⸗Politik zeigt ſich auch bei der 
Weinſteuer. Alle die keinen Wein bauen oder keinen Wein trinken, 
befürworten dieſe Steuer. (Heiterkeit.) Die gegenwärtige finan⸗ 
zielle Nothlage iſt lediglich eine Folge der ungemeſſenen Heeres⸗ 
verſtärkungen. Wo war der preußiſche Finanzminiſter bei der 
Militär⸗Vorlage? Damals hat dieſelbe der Herr Reichskanzler 
mit ſeiner Autorität vertreten, aber die Finanzminiſter fehlten. 
Heute jeden wir die Finanzminiſter dort: aber der Reichskanzler hält 
ſich nur vorübergehend hier auf und betheiligt ſich an der Debatte gar 
nicht. (Zuſtimmung im Centrum.) Weshalb nimmt der Herr Reichs⸗ 
kanzler nicht hier das Wort? Ein erträgliches Verhältniß zwiſchen 
Reich und Einzelſtaaten ſoll herbeigeführt werden. Was nützt uns 
dies erträgliche Verhältniß, wenn es erkauft wird auf Grund von 
Steuern, die weite Volkskreiſe unerträglich finden (Zuſtimmung). 
Man vergißt auch ganz, daß das Reich den Einzelſtaaten die Aus⸗ 
gaben für Militär und Marine abgenommen hat. Die Hauptfrage 
tit, kann eine Beſſerung des Verhältniſſes herbeigeführt werden 
durch Erhöhung der indirekten Steuern oder ſoll man es darauf 
ankommen laſſen, daß ein Theil der Reichsausgaben auf dem Wege 
der Matrikularumlagen durch Zuſchläge zur direkten Steuer in den 
Einzelſtaaten gedeckt wird. Ich entſcheide mich unbedenklich für 
die letztere Alternative. Ich kann es nicht verantworten, mehr 
indirekte Steuern hier zu bewilligen, ſolange nicht die direkten 
Steuern in den Einzelſtaaten mehr herangezogen find. Sollte der 
preußiſche Finanzminiſter im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der⸗ 
artige Zuſchläge beantragen, ſo würde ich die Pflicht anerkennen, 
ihm auf dieſem Gebiete entgegenzukommen. (Hört! hört!) 
Das Centrum iſt den Mllitärforderungen gegenüber ſtets bremſend 
aufgetreten und wir lehnen auch deshalb jede moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit für die finanzielle Kalamität ab, die aus der 
Bewilligung der Militärvorlage hervorgegangen iſt. Warum iſt 
von den Finanzminiſtern die mißliche Finanzlage nicht im 
Bundesrath vorgetragen worden, als die Militärvorlage zur 
Berathung ſtand? Wir haben damals gerade wegen der ſchlechten 
Finanzen gegen die Militärvorlage geſtimmt. Der Hinweis darauf, 
daß andere Staaten ihr indirektes Steuerſyſtem viel weiter aus⸗ 
gebaut hätten, und daß dort die Milttärlaſt hauptſächlich durch die 
indirekten Steuern getragen würde, kann uns nicht veranlaſſen, 
dieſen ſozialpolitiſch höchſt bedenklichen Weg zu beſchretten; rührt 
doch die ſozialpolitiſche Verbitterung in dieſen Ländern zum nicht 
geringen Theil gerade von dieſen Zuſtänden her. Wir ſind bereit, 
einen Theil der indirekten Steuern, nämlich die Vermehrung der 
Börſenſteuer zu bewilligen, und glauben außerdem, daß es gelingen 
wird, 15 Millionen Mark am Etat zu ſparen, da für die Militär⸗ 
vorlage zunächſt 42 bis 43 Millionen gefordert werden, und die 
Ausgabe bis auf 50 Millionen wachſen wird, ſo könnte der ver⸗ 
bleibende Reſt ſehr wohl durch Erhöhung der Matrikularbeiträge 
gedeckt werden. Würde ein Theil der Koſten durch die Matrikular⸗ 
beiträge, alſo durch Erhöhung der direkten Steuern in den Einzel⸗ 
ſtaaten gedeckt werden, ſo wäre dies zugleich ein Wink für die be⸗ 
ſitzenden Klaſſen, auf dem Gebiete der Militär⸗ und Marineforde⸗ 
rungen ein langſameres Tempo einzuſchlagen; denn wenn das bis⸗ 
herige ſprunghafte Tempo in der Vermehrung dieſer Forderungen 
beibehalten werden ſollte, dann bliebe nichts übrig, als die ge⸗ 
ſammte Summe auf die direkten Steuern umzulegen. Wir haben 
zur Zeit das Glück, in Preußen einen ſehr ſparſamen Finanzminiſter 
zu beſitzen. Hoffentlich verwendet er ſeinen großen Einfluß im 
Bundesrath dazu, daß auch im Reiche möglichſte Sparſamkeit Platz 
greift. Redner erklärt ſchließlich, daß man eine Finanzreform un⸗ 
möglich auf 5 Jahre machen könne, wenn man zugleich die dazu 
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erforderlichen Steuern auf die Dauer bewilligen wolle. (Beifall 
im Centrum.) 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Man kann heute wirklich fagen!: 
„Rechter Hand, linker Hand, Alles vertauſcht!“ (Heiterkeit) Herr 
Richter, früher ein Gegner der Franckenſtein'ſchen Klauſel, iſt heute 
ein begeiſterter Verehrer derſelben, und im Gegenſatz zu Herrn Dr. 
Lieber, der ſich geſtern grundſätzlich mit der Finanzreform einver⸗ 
ſtanden erklärte, hat ſich heute Herr Dr. Bachem im Gegenſatz zu 
den Beſtrebungen ſeiner Partei jeit Gründung des Reichs für die 
Matrikularumlagen und deren Steigerung begeiſtert, während doch 
die Franckenſtein ſche Klauſel den Zweck hatte, die Ueberweiſungen 
über die Matrikularumlagen zu halten. Das Centrum hat immer 
pflegſam und ſchonend der Einzelſtaaten gedacht und ihre Exiſtenz⸗ 
fähigkeit nach Kräften gegen die übermäßige Entwickelung des Ein⸗ 
beitsgedankens zu vertreten geſucht. Wie kommt nun Hr. Dr. Bachem 
dazu zu ſagen: die künftige Entwickelung müſſe die indirekten Steuern 
unbedingt ſchließen und die künftigen Reichsausgaben müßten durch 
Zuſchläge zu den direkten Steuern in den Einzelſtaaten gedeckt wer⸗ 
den? Das heißt dort, die einzige Steuerquelle, welche den Einzel⸗ 
ſtaaten verblieben iſt und die zur Befriedigung der Bedürfniſſe der 
Einzelſtaaten ſelbſt dienen ſoll, jo ſtark für die Reichsbedürfniſſe her⸗ 
anziehen, daß für die Einzelſtaaten kaum etwas übrig bleibt. Die 
Herren vom Centrum ſollten doch überlegen, ob ſolche Vorſchläge 
mit der bisher befolgten Taktik des Centrums übereinitimmen. 
Der Abg. Bachem will an dem gegenwärtigen Etat 15 Millionen 
abſchneiden. Das halte ich für unmöglich. Ader man kann ja den 
anderen Weg gehen, wenn er auch kaum je in einem Parlament 
chon beſchritten worden iſt, daß man einfach Mehreinnahmen ein⸗ 
ſtellt (Heiterkeit rechts), wie bei der Poſtverwaltung. Mit welcher 
Sicherheit kann ein Mitglied der Kommiſſion behaupten, der 
Staatsſekretär der Poſtverwaltung werde im kommenden Jahre 
3 Millionen mehr einnehmen? Auf dieſe Weiſe mache ich mich 
auch anheiſchig, das ganze Defizit wegzubringen. (Heiterkeit rechts). 
Heute überſteigen die Matrikularumlagen die Ueberweiſungen ſchon 
um 53 Millionen. Wir wiſſen ſicher, daß die Steigerung allein 
aus der Milttärvorlage mindeſtens 6) Millionen betragen wird. 
Dabei berückſichtige ich noch gar nicht Ihre Forderungen nach 
Gehaltsaufbeſſerung, Erhöhung der Bezüge der Invaliden ꝛc. In 
den Landtagen ſowohl wie im Reichstage hat man zu Ausgaben⸗ 
vermehrungen gedrängt. Früher, vor 3)—40 Jahren, war die Tra⸗ 
dition eine andere. Die Vorlage bezweckt deshalb die Schaffung von 
organiſchen Einrichtungen, welche alle Staats⸗ und Verwaltungs⸗ 
körper binden. Eine ſolche dauernde Organtſation iſt wichtiger, als 
die Exiſtenz eines ſoarſamen Finanzminiſters. Was für ein Staats⸗ 
weſen muß das ſein, welches Ausgaben bewilligt, aber nicht für 
Einnahmen ſorgt. Mein ganzes Finanzſyſtem geht dahin, Stabilität 
in die Finanzen zu bringen, denn gefährlicher als die ſchwankenden 
Ueberweiſungen ſind die ſchwankenden Matrikularumlagen. Im 
Reiche rührt die Ausgabeſteigerung weſentlich von der rapiden 
Umgeſtaltung der Wehrvperhältniſſe her. Wir haben in dieſer Be⸗ 
ziehung wohl jetzt das Ende erreicht. (Rufe: Na, na! Heiterkeit.) 
Was wir jetzt vorſchlagen, giebt Ihnen die Möglichkeit, die Grenzen 
ſelbſt zu beſtimmen. Der Miniſter verwahrt dann noch 
dagegen, daß die Finanzreform nur den Bedürfniſſen von Preußen 
abhelfen ſolle. In allen Staaten, ſelbſt in Braunſchweig, zeige 
ſich dieſelbe Finanzkalamität, und gerade Preußen ſei viel leichter 
in der Lage, ſich ſelbſt helfen zu können, namentlich wenn es von 
dem freundlichen Anerbieten des Vorredners Gebrauch mache und 
die direkten Steuern erhöhe. Gleich auf die Dauer den Einzel⸗ 
ſtaaten die Rente zu ſichern, wäre nicht richtig; es ſei für beide 
Theile beſſer, erſt in 5 Jahren Erfahrungen zu ſammeln, ehe man 
ſich definitiv entſchließe. Wer unſer Finanzweſen im Reich und 
den Einzelſtaaten in den letzten zwanzig Jahren beobachtet 
hat, kann ſich der Wahrheit nicht entziehen, daß unſere Einnahmen 
an Steuern nicht im richtigen Verhältniß geblieben ſind zu den 
Ausgaben, zu denen wir entweder genöthigt waren, oder die wir 
uns erlauben zu können glaubten. (Sehr richtig! rechts.) Eine 
ſolche Finanzverwaltung muß auf die Dauer zu Bruche gehen. 
Wer wirklich entſchloſſen iſt, die glorreiche Tradition unſerer 
Finanzen aufrecht zu halten, braucht nicht zu ängſtlich zu ſein, die 
Einnahmen in mäßiger Weiſe den geſtiegenen Ausgaben nachkom⸗ 
men zu helfen. Wir machen hier einen Anfang. Aber daß wir 
vor der Gefahr ſtehen, Steuern auf Vorrath zu bewilligen, davon 
ſind wir ſehr weit entfernt. (Beifall rechts.) 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Entgegen dem Vorſchlage des Präſidenten, morgen den 
Schwerinstag zu halten, wird auf Befürworten der Abgg. Graf 
Hompeſch, Singer, Rickert und Fritzen der Schwerins⸗ 
tag auf Donnerſtag verlegt und morgen 1 Uhr die Berathung 
der Finanzreform fortgeſetzt. 

Schluß 5 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 30. Januar, 11 Uhr. 

Eingegangen iſt eine Interpellatlon Knebel be⸗ 
treffend Begnadigung wegen Forſtfrevel, ſowie die Sekundär⸗ 
bahn vorlage. 

Zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion 
werden durch Zuruf gewählt die Abgeordneten: v. Manteuffel, 
Dr. Friedberg, Dr. Virchow. 

An Stelle des dem Abgeordnetenhauſe nicht mehr angehören⸗ 
den früheren Abg. Goldſchmidt wird durch Zuruf Abg. Hugo 
Bene? zum Mitgliede der Reichsſchuldenkommiſſion 
gewählt. N 
Es folgt die zweite Berathung des Etats. 

5 Kan Etat des Kriegsmintſteriums wird ohne Debatte 
ewilligt. g ! 
Beim Etat der Domänen verwaltung verbreitet ſich 

Abg. v. Mendel (konſ) über die Domänenverhältniſſe in der 
Provinz Sachſen. Dort würden die Pachten durch große Konkur⸗ 
renz hingufgetrieben, die große Konkurrenz liege aber daran, daß 


— 


der Zuckerrübenbau noch immer der ertragreichſte fe. An den Er⸗ 
trägniſſen der Domäne Solza bei Halle ſucht Redner nachzuweiſen, 
daß die Lage der Landwirthſchaft auch in den Zuckerinduſtriegegen⸗ 
den nicht glänzend ift. Die Landwirthe ergriffen als letzten Noth⸗ 
anker den Zuckerrüben bau und die Zuckerfabriken ſchleßen wie Pilze 
ous der Erde. Aber das Geſetz begünſtige nicht die Maſſenproduk⸗ 
tion, denn Deutſchlend ermüßige die Zuckerexportprämten, während 
die übrigen Länder die Prämien erhöhen. In der Zuckerinduſtrie 
ſtecken ungeheure Kapitalien. Man dürfe ſich durch die gegenwär⸗ 
tigen Ertragszohlen nicht in optimiftiiche Gefühle hineinwiegen 
erf Auch in Sachſen ſteige die Gefahr für die Landwirthſchaft 
erauf. 

Abg. Seer (nl.) betont, daß der Reinertrag in der Landwirth⸗ 
ſchaft im Oſten nur ein Drittel jo groß jet, als im Weiten. 


ee Y 
Abg. Rickert (Freiſ. Baa.): Die Behauptung des Vorredners iſt 
in dieſer Allgemeinheit doch nicht richtig, wenn auch zugegeben 
werden muß, daß die Verhältniſſe des Oſtens ungünſtiger liegen 
als im Weſten. Die Pachten ſind allerdings um 2 Mk. pro Hektar 
zurückgegangen. Man darf aber nicht einzelne auf einander fol⸗ 
nende Jahre mit einander vergleichen, ſondern Dezennien, dann 
kommt man zu einem anderen Reſultat. Bet einzelnen Domänen 
muß man auf ihre beſonderen Verhältniſſe Rückſicht nehmen, und 
es wäre wünſchenswerth, daß der Miniſter namentlich über Neu⸗ 
bauten auf Domänen Aufſchluß giebt. 1849 betrug die Pacht pro 
Hektar 15 Mk., heute 39 Mk. Unſere La dwirthſchaft ſteht noch 
immer beſſer als die ausländiſche. Die Oeffnung der ruſſiſchen 
Grenze für ruſſiſches Getreide würde der Landwirthſchaft nicht 
ſchaden. Wenn die Prämien auf Zuckerausfuhr nicht aufgehoben, 
ſondern feſtgelegt werden, ſo ſteigt die Konkurrenz unter den Do⸗ 
mänenpächtern Sachſens noch mehr, und daraus erwächſt, wie 
Abg. v. Mendel ſelbſt zugegeben hat, der Landwirthſchaft ein 
großer Schaden. Die Landwirthſchaft iſt vor allem durch In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung belaſtet worden, und die Konſer⸗ 
vativen haben mit beneidenswerthem Muth dieſe Laſten der Land⸗ 
wirthſchaft aufwälzen helfen. 1 

Abg. Bandelow (tonſ.) beklagt, daß die Domänenpächter ge⸗ 
zwungen würden, ſich in Feuerkaſſen zu verſichern, wo der Prä⸗ 
mienſatz in einzelnen Fällen 6 pro Mille betrage. 

Abg. Sieg (nl.) bemerkt, der Abg. Rickert habe die Lage der 
Landwirthſchaft im Oſten viel zu günſtig dargeſtellt. Die auf den 
Domänen ausgeführten Bauten ſeien oft viel zu koſtſpielig und 
gingen über das Bedürfniß hinaus. 

Landwirthſckaftsminiſter v. Heyden: Bei den Bauten wird 
möglichſt auf das Bedürfniß Nüdfiht genommen. In dem Pacht⸗ 
vertrag wird vorgeſehen, daß die Beiträge zur Feuerkaſſe ſich nicht 
nach dem Iſtwerkh, ſondern nach dem Neubauwerth der Gebäude 
richten. In dem letzten Jahr find die Prämien ziemlich gering 
geweſen ee, ee WR FCC b 

Abg v. Kröcher (konſ.): Von den 52 Domänenpächtern be⸗ 
zahlen 7 weniger Pacht als den Grundſteuerxeinertrag, 27 weniger 
als in der vorigen Pachtperlode in den 50er Jahren bezahlt wurde. 
Angeſichts ſolcher Zahlen kann man nicht beitreiten, daß die Land⸗ 
wirthſchaft ſich in einer Nothlage befindet. 


Abg. v. Mendel (konſ.) betont gegenüber dem Abg. Rickert, 
daß ſelbſtverſtändlich die Pachten haben ſteigen müſſen, da alles im 
Preiſe geſtiegen jet. Im Ausland befindet ſich ja die Landwirth 
ſchaft auch ſchlecht, aber nirgends find die Verhältniſſe mißlicher, 
als bei uns, weil wir bedeutende Kapitalien in die Landwirthſchaft 
hineingeſteckt haben. Zur Abſchaffung der Zuckerprämten und Zölle 
können wir erſt dann übergehen, wenn alle anderen Staaten ihre 
Prämien und Zölle aufheben. (Sehr richtig! rechts) Die Laſten 
der Inpoliditätsverſicherung nehmen wir gern auf uns, wenn nur 
das Geſetz verbeſſert wird. (Beifall rechts.) 


Abg. Rickert (Frs. Vg.) : Die ganze Welt hat nicht einen 
Zoll in der Höhe, wie ihn unſere Agrarier verlangen. Außerdem 
haben wir mit der Schutzzellgeſetzgebung angefangen. Die Er⸗ 
ile von der verkrachten engliſchen Landwirthſchaft iſt et 

ärchen. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) bringt das Bernſtein⸗ 
monopol zur Sprache, das aus einem Stagtsmonopol zum Privat⸗ 
monopol einer einzigen Firma geworden ſei. Dadurch würden die 
Heinen Händler unterdrückt. Eine Denkſchrift der Händler beweiſe 
dies am beiten. Der Staat möge den Betrieb der Bernſtein⸗Aus. 
baggerung ſelbſt übernehmen. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden erwidert, daß er die Sache 
eingehend unterſuchen laſſe. Die angezogene Denkſchrlft ſtelle Be⸗ 
hauptungen auf, die den Miniſter veranlaßt hätten, die Sache der 
Staatsanwaltſchaft zu übergeben. Die Firma Stantien und Becker 
zahle für das Recht der Bernſteingewinnung auf ihrem eigenen 
Grund und Boden jährlich 52 000 M. Bei früheren Vergebungen 
des Privilegiums der Bernſteingewinnung habe ſich trotz zweimaliger 
Ausbietung außer der Firma Stantien und Becker niemand ge⸗ 
meldet. Der Vertrag mit dieſer Firma laute bis 1901, ſodaß bis 
zu dieſer Zeit an der jetzigen Sachlage nichts geändert werden 
könne. Errege dieſe Sachlage auch Bedenken, jo möge man doch 
nicht vergeſſen, welcke Verdienſte ſich die Firma um die Bernſtein⸗ 
Induſtrie erworben habe. 


15 11115 Lotichius (lib.) bittet um Reſtaurirung des Kloſters 
erbach. 

Der Regierungskommiſſan erklärt die Bereitwilligkeit 
der Domänenverwaltung zur Reſtaurlrung, ſobald dieſelbe in 
den Beſitz der betreffenden Räumlichkeiten gekommen ſei. Augen⸗ 
blicklich würden die Räume von der Juſttizverwaltung benutzt. 

Damit iſt der Domänenetat erledigt. 

Der Etat der Lotterteverwaltung wird ohne De⸗ 
batte erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs, betr. das Ru he⸗ 
gehalt der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent⸗ 
lichen nicht ſtaatlichen mittleren Schulen und die 
Fürſorge für ihre Hinterbliebenen. 


Abg. Hanſen (frk.) erklärt das Einverſtändniß feiner Partei 
mit dem Entwurf, der ein ſchon vom Miniſter v. Goßler gegebenes 
Verſprechen erfülle. Redner empfiehlt Ueberweiſung der Vorlage 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Seyffarth⸗Magdeburg (nl.) iſt im Prinzip mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden, bedauert aber den Ausſchluß der höheren 
Töchterſchulen und empfiehlt Ueberweiſung der Vorlage an die 
Unterrichtskommiſſion. 

Kultusminlſter Dr. Boſſe: Ich bin erfreut über die ſympa⸗ 
thiſche Aufnahme, welche die Vorlage im Hauſe gefunden hat. Der 
Entwurf trägt gewiß auch weitgehenden Wünſchen Rechnung. Den 
höheren Töchterſchulen ihre berechtigte Sonderſtellung zu nehmen, 
liegt nicht in unſerer Abſicht. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) erklärt Ah Namens ſeiner Partei 
mit den Grundgedanken der Vorlage einverſtanden. ; 

Abgg. Glattfelter (Cir) und Schwartz (Ctr.) ſchließen ſich 
dem Antrag auf Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion an. 

Abg. Rickert (Freiſ. Vereinig.) kann nicht einſehen, weshalb 
man dieſen Entwurf der Unterrichtskommiſſton entziehen wolle, an 
die er naturgemäß gehöre. 

Der Entwurf geht an eine Kommiſſton von 14 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs, betr. Stadterweiterungen 
und Ae une (Antrag Adickes aus dem Herrenhaus). 

bg. Wallbrecht (nl.) bittet, den Entwurf an eine Kommiſſion 
zu überweiſen. 

Abg. Frhr. v. Eynatten (Ctr.) bekämpft den Entwurf, der 


nur im Intereſſe des Großkapltals liege. Eine Kommiſſionsbe⸗ 
rathung jet überflüſſig. x 

Nachdem noch die Abg. Oswald (nl.) und Kuebel für, Abg. 
v. d. Acht (Ctr.) und Dr. Irmer (konſ) gegen den Entwurf ge⸗ 
ſprochen, wird derſelbe an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
überwieſen. a 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fortſetzung der zweiten 
Etatsberathung.) 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 

A Berlin, 30. Jan. [General Kirchhoff] Auf⸗ 
ſehen wird es erregen, daß der Kaiſer, wie der „Reichsanz.“ 
ſoeben meldet, dem Generallieutenannt z. D. Kirchhoff den 
königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern ver⸗ 
liehen hat. General Kirchhoff iſt bekannt geworden durch fein 
Renkontre mit dem Redakteur Harich. Wie man die hohe 
Auszeichnung zu deuten hat, darüber wird es kaum einen 
Streit geben können. Es iſt nach dieſem kaiſerlichen Akt auch 
nicht länger daran zu zweifeln, daß der General von der ihm 
zudiktirten kurzen Feſtungshaft wirklich nur 8 Tage verbüßt 
hat und dann begnadigt worden iſt. 

— Der frühere Kommandeur des IX. Armeekorps, 
General der Infanterie von Leszezynski hat mit dem 
Kaiſer eine längere Unterredung gehabt, über deren 


Zweck und Inhalt die verſchiedenſten Gerüchte zirkuliren. h 


Als Datum der Konferenz wird der Montag der vorigen 
Woche angegeben. 

— Gegenüber den widerſprechenden Mittheilungen über den 
Beſuch des Fürſten Bismarck bei der Kaiſerin Friedrich 
ſtellt der Berliner Mitarbeiter der „Allg. Ztg.“ feſt, daß 
Katſerin zwar beim Eintreffen des Fürſten im Palais nicht an⸗ 
weſend war, jedoch kurze Zeit darauf eintraf und den alten Kanzler 
in außerordentlich buldvoller Weiſe begrüßte. Der Beſuch des 
1 RRES bei der Kaiſerin Friedrich hatte eine halbſtündige 

auer. 

— In Sachen des Bismarck⸗ Denkmals, deſſen 
Ausführung nach den Vorgängen der letzten Tage möglichſt 
beſchleunigt werden ſoll, fand am Montag in Berlin 
zur Klärung der Platzfrage eine Lokalbeſichti⸗ 
gung ſtatt. 

An derſelben nahmen theil der Vorſitzende des Komitees, 
Landesdirektor v. Levetzow, der Präſtdent der Akademie der Künſte 
Prof. Becker, der Geh. Reg.⸗Rath. Prof. Ende, der Staatsſekretär 
a. D. Herzog, die Geheimen Kommerzienräthe v. Hanſemann und 
Mendels ſoyn⸗Bartholdy und andere Mitglieder des Komitees, ferner 
der Präſident Kayſer von der Miniſterlalbau⸗Kommiſſion und 
der Baurath Wallot. Die Herren verſammelten ſich auf dem 
Königsplatz, da man ſich im Komitee darüber einig iſt, daß 
das Bismarckdenkmal in der Nähe des neuen Reichs ⸗ 
tagsbaues ſeinen Platz finden müſſe. Bezüglich der 
Ausführung machte Herr v. Levetzow darauf aufmerkſam, daß 
der in vielen Kreiſen wiederholt geäußerte Wunſch den Alt⸗ 
Reichskanzler hoch zu Roß dargeſtellt zu ſehen, wohl kaum 
die Genehmigung des Katjers finden werde, da 
„alten Tradittonen zufolge“ in Berlin nur Regenten in dieſer Art 
verewigt zu werden pflegen. Man wird ſich daher auf eine Statue 
„beſchranken“ müſſen, die allerdings in maſſigen Dimenfionen ge⸗ 
halten und auf einen mächtigen, reich ausgeſtatteten Sockel geſtellt 
werden kann. Bezüglich des Standortes für das Denkmal kamen 
bei der Lokalbeſichtigung drei Plätze in Frage. Geh. Rath Prof. 
Ende befürwortete an erſter Stelle die große Freitreppe des 
Reichstagsbaues ſelbſt. Das Projekt findet in den zuſtändigen 
Kreiſen viele Freunde, daneben aber auch eine ſehr energiſche Be⸗ 
kämpfung. Man macht vor allem geltend, daß das Standbild auf 
dieſem Platz nicht als ein ſelbſtändiges Denkmal, ſondern weit 
mehr als ein integrirender Theil, als ein Schmuck des Reichs⸗ 
tagsgebäudes erſcheinen würde. Auch bezweifelt man, daß 
auf dieſem Platz unbeſchadet der Geſammtwirkung des Baues 
eine ſo „reiche Ausführung“ möglich ſein wird, wie es die 
Bedeutung des Denkmals, und die in reichſtem Maße vorhan⸗ 
denen Mittel erwünſcht erſcheinen laſſen. Nach dem zweiten der 
vorliegenden Projekte ſoll das Denkmal vor der Südfront des 
Reichstagsgebäudes Aufſtellung finden, auf einem Platze, welcher 
durch Freilegung, bezw. Umgeſtaltung des Thiergarten⸗Texrains 
zwiſchen dem Reichstag und der Frledensallee geſchaffen werden 
ſoll. Es müßten dann allerdings auch die Fontainen am Branden⸗ 
burger Thor fallen. Das dritte Projekt endlich nimmt die Mittel- 
allee des kleinen Königsplatzes, die beiden ſogenannten 
Alſenplätze als Standort in Ausſicht. Der Standort 1 mit 
jener freien Lage eine reichſte monumentale Entwickelung, gegen 
das Projekt aber dürfte ſprechen, daß der kleiue Königsplatz, der 
Platz vor dem Generalſtabsgebäude, als gegebener Standort für 
ein Moltkedenkmal zu betrachten iſt und demnach wohl 
freigehalten werden müßte. Es ſoll nunmehr zunächſt ein großes 
Holzgerüſt, etwa in den Dimenfionen, die das Denkmal er⸗ 
halten dürfte, erbaut werden und dieſes Gerüſt will man dann an 
den drei in Ausſicht ſtehenden Punkten zur Aufſtellung bringen, 
n Wirkung an jedem der einzelnen Punkte beſſer beurtheilen 
zu können. 5 h 5 5 

— Auch die „Freiſ. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht der 
„Voſſ. Ztg.“ über die Meuterei in Kamerun als 
ſo unglaublich, daß man von ihr, wie auch wir es gethan 
haben, vorerſt nur mit allem Vorbehalt Notiz nehmen könne. 
— Mit dem Untergouverneur kann nur der Kanzler Leiſt, der 
Stellvertreter von Herrn Zimmerer, mit dem erſchoſſenen 
Richter der Aſſeſſor Riebow gemeint ſein. Hoffentlich kommt 
nun endlich bald eine amtliche Aufklärung über den Sach⸗ 
verhalt. 


Dei 
© 


Im großen Saale der Lipsſchen Brauerei fand Montag 
Abend, wie ſchon gemeldet, wieder eine Anarchiſten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es mochten etwa 2000 Perſonen anweſend 
ſein. Metallarbeiter Emil Brandt erzählte wieder, wie die Po⸗ 
itzet ihm das Anerbieten gemacht habe, die anarchiſtiſche Bewegung 
im 6. Wahlkreiſe zu überwachen. Auf die Frage, was er mit den 
95 Mark, die er von der Polizei erhalten und über die er doch 
Rechnung zu legen verſprach, machen wolle, bemerkte Brandt: Für 
die 95 Mark habe ich mir etwas zu eſſen gekauft (Rufe: Aha) 
und mehrere Andere haben mitgegeſſen. (Beifall und Heiterkeit.) 
In der hierauf folgenden Debatte, an der ſich u. A. Schloſſer 
Pawlowicz, Schloſſer Rodrian, eine Frau Dumdey, 
der ehemalige ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Heindorf und 
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Werner betheiligten, bezeichneten 
fait alle Redner das Verhalten des Brandt als ein ſehr zweffel⸗ 
haftes. Heindorf bemerkte, daß er unter der Herrſchaft des So⸗ 
zialiſtengeſetzes von einem Kriminalbeamten ebenfalls aufgefordert 
worden Jet, der Polizei Spitzeldienſte zu leiſten. Er habe dies zur 
Zeit ſofort ſeinem damaligen Kollegen Stadthagen mitgetheilt. Wil⸗ 


helm Werner bemerkte: Er vermiſſe, 


habe. — Brandt verſtcherte, daß er der Polizei nichts über die 
innere Anarchiſtenbewegung mitgetheilt habe. Werner polemiſirte 
alsdann gegen den „Vorwärts“, der die ganze Anarchiſtenbewegung 
als Poltzeimache brandmarke. „Wie hätte es wohl dem „Vorwärts“ 
gefallen, wenn aus Anlaß des Falles Ihring Mahlow die bürger⸗ 
lichen Blätter die Sozialdemokratie als Poltzeimache bezeichnet 
hätten?“ — Schloſſer Pawlowicz bemerkte: Er wolle nur ſeine 
Aeußerung, wegen der die vorige Verſammlung aufgelöſt wurde, 
etwas näher erörtern. Daraufhin erklärte der beaufſtchtigende 
Polizei Offizier den Redner für verhaftet. Es entſtand in Folge 
deſſen ein furchtbarer Tumult, der Vorſitzende ſchloß, es war 
12½ Uhr Nachts, die Verſammlung. Auf der Straße wurde 
Pawlowicz wieder freigelaſſen. Es kam alsdann noch zu einigen 
Anſammlungen, zu einem ernſthaften Einſchreiten hatte aber die 
Poltzei keinerlei Veranlaſſung. 

* Zilfit, 29. Jan. Eine zahlreich beſuchte Wählerver⸗ 
ſammlung beſchloß an den Reſchstag eine Reſolutkon zu fenden, 
welche ſich für die baldige Beendigung des Zollkrlegs und die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes ausſpricht, gegenüber der ange⸗ 
regten Aufhebung der Staffeltarlfe für Getreide grundſätzlich alle 
Tarlfermäßigungen verwirft und eine einheitliche Herabſetzung der 
Perſonal⸗ und Frachttarife verlangt, und ſich ſtrikte auf den Stand⸗ 
punkt des Vorſteheramts der Königsberger Kaufmannſchaft ſtellt, 
das in einer Eingabe an den Reichskanzler vor einiger Zelt be⸗ 
tonte, daß die Herabſetzung des Getreide zolls gegen 
über Rußland die Landwirthſchaft von Oſtpreußen in 
keiner Weiſe benachthellige. } 

* Efjen, 29. Jan. Herr Krupp hat bekanntlich aus Anlaß 
des Beſuchs des Fürſten Bismarck in Berlin eine „Kaiſer Wil 
elm I.⸗Fürſt Bismarck⸗Stiftung“ gemacht. Das 
Telegramm des Kaiſers, das die Stiftung unter dieſem Namen ge⸗ 
nehmigt, hat folgenden Wortlaut: Berlin, Schloß, 26. Jauuar. 
Geheimrath Krupp, Eſſen. Auf's Angenehmſte berührt durch Ihre 
hochherzige Abſicht zur Erinnerung an den heutigen Tag in Ihrer 
Vaterſtadt Eſſen eine milde Stiftung zu errichten, genehmige ich 
gern die Benennung derſelben als „Kalſer Wilhelm II. ⸗ Fürſt 
Bismarck⸗Stiftung.“ Wilhelm II. R. 

* Hamburg, 29. Jan. Aus Friedrichs ruh berichtet der 
„Hamb. Korr.“: Kaiſers Geburtstag wurde hier durch ein 
Diner beim Fürſten Bismarck gefeiert, an dem 18 Perſonen 
theilnahmen, darunter einige Gäſte aus Hamburg, einige Nachbarn 
und die erſten Beamten in Friedrichsruh. Der Fürſt war in freu⸗ 
digſter Stimmung und brachte in begeiſterter Rede den Toaſt auf 
den Kaiſer aus. Von dem Empfang, der ihm in Berlin zutheil ge⸗ 
worden, iſt der Fürſt ganz entzückt. Ueberall hält man es ſchon 
für feſtſtehend, daß der Kaiſer dem Fürſten hier in allernächſter 

eit einen Beſuch ahftatten wird; über den Tag, an welchem dieſer 

eſuch erfolgen dürfte, iſt jedoch Sicheres nicht bekannt, und des⸗ 
halb ſind auch die Gerüchte, daß der Beſuch am 15. Februar ſtatt⸗ 
finden ſoll, mit Vorſicht aufzunehmen. Grof Herbert Bismarck iſt 
ſchon eine Stunde nach der Ankunft des Fürſten in Frledrichsruß 
nach Berlin zurückgereiſt, weil er ſich an der Gratulatlons⸗Cour 
beim Kaiſer betheillgen ſollte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


W. B. Berlin, 30. Jan. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages ſetzte die Berathung des Etats des Auswärtigen 
fort und ſtrich (nicht: genehmigte, wie irrthümlich geſtern per 
Telephon gemeldet. — Red.) die Gehaltserhögung von 20090 M. 
für den Botſchafter in Rom. Die Umwandlung der Miniſter⸗ 
reſidentur zu Tanger in eine Geſandtſchaft wurde genehmigt. 


Militäriſches. 

*Perſonalveränderungen im W. Armeekorps. Garlieb, 
Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in Liegnitz, auf ſeinen Antrag zum 1. April 
1894 mit Penſton in den Rußeſtand verſetzt. Eifer, Kaſerneninſp. 
in Poſen, auf den Feldart.⸗Schießplatz Hammerſtein verſetzt. 

* Perſonalveränderungen in der 4. Diviſi 
tenbach, Pr.⸗Lt., und Edler v. Graeve, Sek.⸗Lt. vom 
1. Bomm. Gren.⸗Reg. Nr. 2, Eciterer in das Inf.⸗Reg. Nr. 140, 
Letzterer in das 6. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, verſetzt. Schmidt, 
Kaſerneninſp. in Bromberg, nach Gneſen verſetzt. Rertlius, 
Roßarzt vom 2. Pomm. Feldart⸗Reg. Nr. 17, zum Ober⸗Roßarzt 
beim Oſtpreuß. Drag.⸗Reg. Nr. 10, Steffen, Unter⸗Roßarzt 
vom Neumärk. Drag.⸗Reg. Nr. 3, zum Roßarzt ernannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Bromberg, 28. Jan. In der letzten Sitzung des hieſtgen 
Schöffengerichts wurde ein Droſchkenkutſcher wegen 
Nörperverletzung (er hatte einem Kaab en, der ſich an 
ſeiner Droſchke angehängt hatte, mit der Peitſche einen Hieb ver⸗ 
jegt) zu fünf Mark Geldſtrafe verurtheilt. Der Peitſchen⸗ 
hieb hatte das Geſicht des Knaben getroffen und in dieſem eine 
blutunterlaufene Schmarre hinterlaſſen. 

* Schweidnitz, 27. Jan. Wegen Hazardſpiels verur⸗ 
theilte die hieſtge Strafkammer den Handelsmann Kammler, 
den Werkführer Oswald und den Gelbgießer Rudolf, ſämmt⸗ 
lich aus Freiburg, zu je vier Wochen Gefängniß und je 
300 Mark Geldſtrafe. 


—— . —. ᷑————.:' ...... — [k 


Vermiſchtes. i 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. Jan. Die trüben 
Erwerbsverhältnutſſe treten recht ſichtbar im Geſchäfts⸗ 
betrieb der ſtädtiſchen Sparkaſſe hervor. Während im 
Vierteljahr Jult / September 1890 die Mehreinzahlungen die Abhe⸗ 
bungen um 1 775 578,79 M. überſtiegen, hat ſich das Verhältniß 
von dieſem Zeitpunkt ab durch den Rückgang der Mehreinzahlungen 
in ungünſtiger Weiſe bemerkbar gemacht, ſodaß in demſelden 
Viertelfahr 1893 die Mehreinzablungen die Abhebungen nur noch 
um 518 000,64 M. üßerragten. Hiernach beträgt die Differenz des 
Ueberſchuſſes im Julk⸗September⸗Quartal 1890 gegen den gleichen 
eitabſchnitt im Jahre 1893 die hohe Summe von 1257 577,15 M. 
ie Forderungen der Sparkaſſenintereſſenten haben ſich ſeit Ende 
September 1893 auf 142 904 747.88 M. erhöht und das Geſammt⸗ 
vermögen der Sparkaſſe bezifferte ſich an dieſem Tage auf 
155 996 775,29 Mark. 

Die Verwandten des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Dr. Moll haben den Rechtsanwalt Dr. Sello, der 
die Vertheidigung Molls geführt hat, beauftragt, ein neues 
Wiederaufnahme ⸗ Verfahren einzuleiten. Nach 8 401 
der Straſprozeßordnung iſt durch den Tod des Verurtheilten die 
Wiederaufnahme des Verfahrens nicht ausgeſchloſſen. Der „Fall 
Moll“ würd übrigens noch ein eigenthümliches Nachſpiel haben. 
Unter den Perſonen, weiche an ber Beerdigung des Dr. Moll 
theilnahr nen, befand ſich auch der frühere Vertheidiger desſelben, 
R.⸗A. Wironker. Dieſer ſah ſich veranlaßt, am offenen Grabe 
in einer kurzen Anſprache dem gebeugten Vater einige Troſtesworte 


1 was Brandt eigentlich der 
Poltzei mitgetheilt habe und wofür er denn die 95 Mark erhalten 


on. v. Brei⸗ 


zu ſpend en und ihm die Verſicherung zu geben, daß ſowohl er, als 


auch vie te andere Perſonen den Verſſorbenen nach wie vor für un⸗ 


ſchuldig halten. Wie wir hören, iſt daraufhin gegen R.⸗A. Wronker 


ein Verl uhren wegen 


Uebertretung des Vereinsgeſetzes eröffnet 


ne polfzeiliche Genehmigung in einer öffentlichen 

1110 che Angelegenheiten behandelt habe. 
A c at e Joh 85110 Seth ed 
“ ich mit feiner angeblichen Frau am letzten Sonn⸗ 
Berlin De ee hat, durfte Ibentiich ſein mit dem im der 


orden, 


ft 
17 00 in 


welcher ſeit dem 21. d. M. 


un bel ihm thätig war, unter Hinterlaffung einer Schuldenlaſt 

on über 
Leute, ſo 
boch 10 0 er aus Dresden ſeine goldene Uhr mit der Nachricht, 
daß er den 


Mü n ch 
2 ter! Ein 


5 kritlſtren wollen. Das Blatt erwidert darauf mit einer lau⸗ 
nigen Abfertiaun 


ander. Bewohner ſchleppen ihre Möbel fort und ver- 


die geſtrige Nacht im Freien. Die Unterſuchung ergab, 
e Anzahl Steinpfeiler in den Katakomben tragunfähig 
eworden tt. Nur die ſchleunigſte Bolzung verhinderte eine Kata⸗ 
frohe. Die Bevölkerung bleibt trotzdem höchſt beunruhigt.“ 
+ Amerikaniſche Alterthümer. In der Nähe von Eddy, 
N. M., wurden die Ruinen von fünf uralten Städten ent 
zedt, bie ehemals 15000 bis 20 000 Seelen gezählt haben müſſen. 
Man will daſelbſt Ausgrabungen vornehmen, um die Mauern 
von Häuſern, bie vom Sand naher Hügel verſchüttet worden 
waren, bloßzulegen. Die Ueberbleibſel eines alten Kanals wurden 
ebenfalls entdeckt. Zerbrochene Töpfe, Bogen und Steinäxte 
von derſelben Art wie im nördlichen New⸗Mexlko und in 
Arizona wurden ebenfalls gefunden. Dort hat einſt ein Kultur⸗ 
Volk gelebt, welches Städte auf Hügeln baute und befeſtigte und 
das nahe dem Fluß gelegene Land beackerte. Man ſieht auch, daß 
ſchon damals Völker das Land durch künſtliche Bewäſſerung fruchtbar 
achten. 
85 + Der Hof von Madagascar. Auf Madagascar wird 
die Lage der franzöſiſchen Koloniſten bekanntlich immer geſpannter. 
Zu den großen Beſchwerden derſelben gegen die Hovas kommen 
noch allerlei kleine. So berichtet man von dort gelegentlich der 
Auweſenheit der Königin von Madagascar in Tſaraſaotra fol- 
gendes Geſchichtchen, das auf die Ungenirtheit der dortigen 
Würdenträger ein Licht wirft: Es war feſtgeſtellt worden, daß die 
Europäer während jener Zeit von ihren Wäſcherinnen ihre Wäſche 
nur mit größter Mühe und lengem Verzug geliefert erhalten 
konnten. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß die Wäſche der 
Europäer und die Jüpons der Europäerinnen von den madagaſſt⸗ 
ſchen Wäſcherinnen mittlerweile — an die Offizlere und die Hof⸗ 
damen der Königin verltehen worden waren! 


Lokales. 


Boten, 31. Januar. 

p. Eine ganze Diebesbande tit geſtern unſerer Polizei in 
die Hände gefallen. Dieſelbe beſteht zum größten Theil aus jugend⸗ 
lichen Burſchen, darunter zwei von 13 bezw. 14 Jahren, und trieb 
ſich vagabondirend in der Stadt und den Vororten umher. Es tit 
bereits gelungen, der Bande eine ganze Anzahl raffinirt ausge⸗ 
führter Diebſtähle nachzuweiſen. 

r. Wilda, 31. Jan. [Feuer.] Heute Morgen gegen 3 Uhr 
wurde in dem letzerbauten Doppelwohnhauſe des Poſener Spar⸗ 
und Bauvereins, deſſen Innenarbeiten noch unvollendet find, Feuer 
bemerkt. Es brannte im Parterre und erſten Stock des öſtlichen 
30 und ſchlugen die Flammen durch eine Thür und ein 

lurfenſter nach außen. Kurze Zeit nach dem Feueralarm erſchien 
die ſtädtiſche Feuerwehr mit Serſtze und Beiwagen und ſchritt unter 
Leitung des Herrn Brandmeiſters Matzkow an die Bekämpfung 
des im Innern des Hauſes im Treppenflur und den angrenzenden 
Koxridoren und Stuben wüthenden Elements. Glücklicherweiſe 
lieferten die Brunnen genügendes Waſſer, jo daß die Löſcharbeit 
ungehinderten Fortgang nehmen konnte. Etwa nach einer Stunde war 
das Feuer vollſtändig bewältigt, und rückte die Feuerwehr wieder 
ob. Den Ausbruch des Feuers ſollen die zum Trocknen der 
Wände aufgeſtellten brennenden Koakskörbe verſchuldet haben. Der 
Schaden dürfle ein nicht unbeträchtlicher ſein, da verſchiedene Decken⸗ 
und Balkenlager verbrannt ſind und theilweiſe auch das Holz der 

achwerkwände beſchädigt wurde. Das Gebäude ift mit 62 500 M. 
berfichert. Der ſtädtiſchen Feuerwehr allein iſt die Erhaltung des 
Baues und ſomit die Bewahrung der Feuerkaſſe vor einer größeren 
Schädigung zu verdanken. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 30. Jan. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Peters⸗ 
burg aus guter Quelle gemeldet, das Abkommen zwiſchen Rußland 
und England betreffs des Pamir ſei dem Abſchluſſe nahe. Das 
Abkommen ſoll die Sicherheit der indiſchen Grenze im Sinne der 
britiſchen Forderung gewährleiſten. Die Verhandlungen mit China 
perſprechen zum Abſchluß zu kommen, ſobald der chineſiſche Bot⸗ 
ſchafter von Berlin in Petersburg angekommen ſein wird. 

arlsruhe, 30. Jan. Die Kronprinzeſſin von Schweden hatte 
eine ziemlich gute Nacht, iſt aber ſehr angegriffen und im höchſten 
aße der Ruhe bedürftig. Das Befinden der Großherzogin iſt im 
Allgemeinen befriedigend, ſie verläßt jedoch das Bett nur kurze Zeit. 
N en, 30. Jan. Am heutigen Todestage des Kronprinzen 
udolf ließ der deutſche Kaiſer einen Kranz mit der Inſchrift am 
arge niederlegen: „In treuer Freundſchaft, Kaiſer Wilhelm II.“ 
Mane Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefani begab ſich heute früh nach 
{ poetling und wohnte dem Trauergottesdienſte in dem Karmeli⸗ 
er e bei. 5 6 op des 105 
ag, 30. Jan. [Omladina⸗ Prozeß. on den 
gutgelabenen Zeugen find bisher 75 verhört worden. Die heutigen 
Untente, bezogen ſich auf bochverrätheriſche Kundgebungen in 
nter uchungszellen. 
Kalſer bers burg, 30. Jan. Dem Vernehmen nach fühlte ſich der 
nah er bereits am vergangenen Donnerſtag unwohl. Troßzdem 
Kabin er ein Wannenbad. Nach demſelben empfand er in ſeinem 
au nete neben dem Kamin ſitzend Luftmangel und ſtand daher 
den 11 das Fenſter zu öffnen. Später nahm der Kater zwiſchen 
bett rennenden Kamin und dem offenen Fenſter ſitzend feine 
folgenden, und zog ſich hierbei eine ſtarke Erkältung zu. Am 
berbroen Tage empfing der Kaiſer, welcher eine ſchlafloſe Nacht 
2 racht hatte und ſtark fieberte, auf Bitten der Kalſerin die 
erzle Kraſſoerosty und Weltanitow. Dieſelben konſtatirten eine 


ernſtliche Erkrankung und ſchlugen vor, den Moskauer Profeſſor 
Sacharin zu berufen. Am vergangenen Sonntag traf Profeſſor 
Sacharin ein und verweilte unter dem Vorwande einer Privat⸗ 
konſultatlon hier und ſtellte ſich bei Hofe vor. Endlich willigte 
der Kaiſer, obgleich er von einer ernſtlichen Erkrankung nichts 
wiſſen wollte, ein, Sacharin ſowie die anderen Aerzte zu em⸗ 
pfangen. Sacharin blieb im Anitſchew⸗Palais wohnen. — Der für 
Sonntag anberaumte Kinderball beim Großfürſten Wladimir 


wurde abgeſagt. 
Petersburg, 30. Jan. Nach den Vorſchlägen des Finanz⸗ 


e 
. miniſters beſchloſſen heute das Departement der Reichsökonomte 


und das Miniſterkomftee die Verſtaatlichung der Orel⸗Witebskbahn. 

Paris, 30. Jan. In der heutigen Sitzung des Miniſter⸗ 
raths wurde konſtatirt, daß angeſichts der erwarteten Zoll⸗ 
erhöhung ſeit einigen Wochen 5 Millionen Centner Getreide 
importirt worden ſind. 

Paris, 30. Jan. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Buenos Ayres haben ſich die Aufſtändiſchen von Rio de 
Janeiro nach einem blutigen Kampfe Port Madamas bemächtigt 
und belagern das Fort Nietheroh, deſſen Uebergabe erwartet 
wird. Die Aufſtändiſchen von Rio Grande ſollen Munition 
erhalten haben. 

Paris, 3. Jan. [Deputirtenkammer.] Lockroy 
interpellirt die Regierung über die Lage der Flotte und fragt, was 
man mit den bewilligten Krediten gemacht habe. Frankreich gebe 
mehr für die Flotte aus, als die Dreibundmächte, und dennoch 
ſtehe ſeine Seemacht derſelben nach, ſowohl an Zahl der Schiffe, 
als an Schnelligkeit und an Artillerie⸗Ausrüſtung. Ueberall 
berrſche Unordnung. Die Küſten Frankreichs ſeien nicht geſchützt, 
die Häfen ungenügend vertheidigt und die Torpedoboote nicht im 
Stande, ins offene Meer hinauszugehen. Lockroy ſchließt, gegen⸗ 
über ber leeren Arſenale und dem ſchlechten Zuſtand des Materials 
et es Sache der Deputirtenkammer, eine wirkliche Unterſuchung 
anzuſtellen. — Der Deputirte für Toulon Abel erklärt, aus dem 
Arſenal von Toulon ſei kein Getreide geſtohlen worden, allein 
eine ſtrenge Kontrole der Arſenale jet nöthig. Raiberti wünſcht 
eine beſſere Organiſation der Küſtenvertheidigung. Hierauf wird 
die Kammer auf Donnerſtag vertagt. 

Brüſſel, 30. Jan. In Folge der in den letzten Tagen 
an der hieſigen Univerſität vorgekommenen Zwiſchenfälle, welche 
durch das Verbot der Vorleſungen Elifse Reclus' über Geographie 
hervorgerufen waren, begingen heute einige Studirende Aus⸗ 
ſchreitungen gegen den Prorektor Van der Kindere. Letzterer 
ließ in Folge deſſen ſämmtliche Vorleſungen an der Univerſität 
bis auf Weiteres aufheben. 


Brüſſel, 30. Jan. Prinz Karl von Hohenzollern wird 
morgen hier eintreffen; dem Vernehmen nach wird ſich derſelbe mit 
Prinzeſſin Joſephine, Tochter des Grafen von Flandern verloben. 

London, 30. Jan. Dem Reuterſchen Bureau ging heute 


en 


Nachmittag eine aus Rio de Janeiro von heute Vormittag j 


10 Uhr datirte Depeſche zu, in welcher über einen ernſten 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Admiral da Gama und dem von 
dem Admiral Benham » befehligten amerikaniſchen Geſchwader 
berichtet wird. Da Gama hatte ein Geſchützfeuer auf eines 
der amerikaniſchen Kriegsſchiffe eröffnet, Benham ließ das 
Feuer erwidern, und es erfolgte ein heftiger Kampf, der mit 


der vollſtändigen Niederlage da Gamas endigte. Da Gama 


ergab ſich. Der braſilianiſche Geſandte in London hat bisher 
noch keine Meldung über dieſen Vorfall erhalten. Dem 
Admiral de Mello bleiben jetzt nur noch der Kreuzer „Re⸗ 
publica“ und zwei oder drei Transportſchiffe. 

Bern, 30. Jan. Der italieniſche Geſandte ſprach dem 
Bundespräſidenten Frey die Vermuthung aus, die Polizei⸗ 
behörde von Zürich habe nicht rechtzeitig das Nöthige gethan, 
um am Sonntag den Angriff auf das italieniſche General⸗ 
konſulat zu verhindern. Der Bundespräſident ſicherte eine 
Unterſuchung über dieſen Punkt zu und ſprach ſein Bedauern 
über die am Sonntag vorgekommenen Ausſchreitungen aus, 
die nicht von Schweizern begangen worden ſeien. 

Bern, 30. Jan. Die Zolleinnahmen im Jahre 1893 betrugen 
38 378 517 Francs oder 2 345 783 Fres. mehr als im Jahre 1892 
und 4378517 Fres. mehr gegenüber dem Budget von 1893. — 
Sämmtliche an der Uebereinkunft über die Fiſcherei im Bodenſee 
detheiligten Staaten haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
der 22. Dezember 1893 als der Tag des Inkrafttretens der Ueber⸗ 
einkunft, beziehentlich der zehnjährigen Dauer derſelben gelten ſolle. 

Sofia, 30. Jan. In einer ſoeben veröffentlichten Proklama⸗ 
tion wird dem neugeborenen Prinzen der Name „Boris“ und der 
Titel eines Prinzen von Tirnovo beigelegt. 

Belgrad, 30. Jan. Der Staatsgerichtshof beſchloß in 
Folge des Amneſtie⸗Ukaſes das weitere Verfahren in dem 
Prozeſſe Avakumovitſch einzuſtellen. 


Waſhington, 30. Jan. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, Gresham, erklärte geſtern, Admiral Benham habe 
keine Inſtruktionen, zwiſchen der braſtlianiſchen Regierung und 
den Inſurgenten zu vermitteln. Es ſei wahrſcheinlich, daß in 
Braſilien eine Kriſis bevorſtehe. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 31. Januar, Morgens. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi giebt heute Mittag 
12 Uhr ein parlamentariſches Frühſtück. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Behauptung der 
„Independance Belge“, der Araberan führer Ruma⸗ 
liza, welcher in dem gegen die Truppen des Kongoſtaates 
gelieferten Gefechte bei Kaſſongo die arabiſchen Streitkräfte 
befehligte, habe auf dem deutſchen Gebiet Ujijt unter den Augen 
der deutſchen Behörde Vorbereitungen zum Angriff getroffen, 
trage den Stempel der bös willigen Verleumdun 
an der Stirn. Der deutſche Stationschef Sigl ſtellte feſt, 
daß Rumaliza kurz vor dem Angriff Ujiji, feinen bisherigen 
Aufenthalt, bei Nacht und Nebel heimlich verließ und ſich der 
Einwirkung der deutſchen Behörden entzog. 

Hans vo an ülomw geht zur Wiederherſtellung feiner 
55 un: D e beſchloß mit der geſtrigen Vorſtellung in 
München ihre Künſtlerlaufbahn als Magda. Frau Duſe beab⸗ 
1 zur Erholung zuerſt nach Rom und dann nach Aegypten 
zu gehen. 


Das „Berl. Tagebl.“ widerruft ſeine Meldung von dem 
Nervenleiden d Afrikarelſenden Graf 
Pfeil. Graf Pfeil iſt Zeit in Berlin und befindet ſich 
durchaus wohl. 

„Auf der Grube „Emiltenglück“ bei Spremberg iſt der 
Förderthurm und die Lagerbüh ne vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Der Schaden iſt bedeutend. 

Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Der Vorſtand der Vereinigung zur Abwehr des 
Antktſemitismus überreichte geſtern dem Miniſterpräſidenten 
eine Interpellation gegen die Verhetzung ſeitens der Wiener Anti⸗ 
femiten. Der Miniſterpräſtdent Fürſt Windiſchgrätz erklärte: 
Die Regierung ſtellte ſich klar vor Augen, daß der Staat die 
Pflicht habe, allen Kirchen und Religtionsge⸗ 
ſellſchaften, daher auch den Iſraeltten feinen geſetz⸗ 
lichen Schutz angedeihen zu laſſen. 

In der geſtrigen Sitzung des niederöſterreichiſchen 
Landtages kam es bei einer von mehreren Bezirken einge⸗ 
brachten Petition, betreffend die Aufhebung des in⸗ 
ternationalen Saatenmarktes zu lebhaften De⸗ 
batten. Die antiſemitiſche Partet des Landtages griff die Inſtl⸗ 
tutlonen des Saatenmarktes an und mußte vom Präſtdenten zur 
Ordnung gerufen werden. Schließlich wurden alle Anträge der 
Antiſemſten abgelehnt. Die Petition gemäß dem Antrage des Ab⸗ 
geordneten Süß wurde mit 30 gegen 19 Stimmen der Regierung 
überwieſen. 

Das geſtern Abend in Petersburg über das Befinden 
des Zaren ausgegebene Bulletin lautet: Die Temperatur ſinkt 
weiter und fit heute Abend 37,7 Grad. Bronchitis läßt nach und 
läßt von Zeit zu Zeit kurzen Schlaf zu. Puls gut. 

Die ſchwediſche Brigantine „Willtam Swanſen“ 
nach Allcante unterwegs, ſtrandete bei Boscaſtle an der 
engliſchen Küſte. Der Kapttäu und ſechs Mann ſind er⸗ 


trunken. 
Bankhäuſer ein 


€ 
sur 


In Newyork bildeten bedeutende 
Garantie⸗Syndikat, um die Emiſſionen von 50 
Millionen Dollar zu dem von Carlisle feſtgeſetzten 
Preiſe zu kaufen. Bis geſtern Abend waren 30 Millionen 
gezeichnet. Der Richter am oberſten Gerichtshofe weigerte ſich, 
Carlisle an der Ausgabe der Bons zu hindern. 

Ueber den weiteren Fortgang des Aufſtandes in 
Braſilien wird aus Buenos⸗Ayres gemeldet: 
Cartiba, Paranayra und Antonini ſind in die 
Hände der Aufſtändiſchen gefallen. Die Regterungs- 
i S ſind geflohen und ließen Gewehre und Kanonen 
m h 


Meldungen aus Rio de Janeiro zufolge benach⸗ 
richtigte der Admiral da Gama den amerikanischen Ge⸗ 
ſchwader⸗Kommandanten davon, daß er auf die drei amerikani⸗ 
ſchen Schiffe ſchießen würde. Als ſich darauf die amerikani⸗ 
chen Schiffe dem Dock nähern wollten, wurde von dem 
„Guanbarao“ ein Schuß auf die Bark „Goad News“ abge⸗ 
geben. Ein amerikaniſcher Kreuzer ſchoß auf den „Guan⸗ 
barao“. Dieſer antwortete mit einem blinden Schuß. Der 
amerikaniſche Kreuzer warf ſodann eine Granate in den „Guan⸗ 
barao“, worauf ſich dieſer ergab. 


Handel und Verkehr. 

n Sproz. polniſche Pfandbriefe. Die in der Konverſton 
vom November v. J. mit dem Konvertirungsvermerk (blau) ab⸗ 
geſtempelten 5proz, polniſchen Pfandbriefe können von jetzt an bei 
der auf der Vorderſeite der Pfandbriefe in der oberen Ecke rechts 
angegebenen Stelle zum Umtauſch gegen die neuen 4% proz. 
Pfandbriefe mit Kupons p. 1022. Junf d. J. und folgenden ein⸗ 
gereicht werden. Die Auslieferung der neuen Stücke erfolgt 10 
Tage nach der Einreichung der abgeſtempelten Pfandbriefe. 

Vom oberſchleſiſchen Eiſenmarkt, 29. Jan. Die Ge⸗ 
rüchte, daß in Eagland die Etijenpreife eine Erhöhung finden ſollen, 
ſcheinen auch für die hleſtge Eiſeninduſtrie einigen Einfluß zu üben. 
Es macht ſich bemerkhar, daß ſpeziell von Händlern nicht unweſent⸗ 
liche Aufträge den Werten zugehen und in einzelnen Fällen von 
Groſſiſten ſogar kleine Preiserhöhungen gewährt wurden. Eine 
unverkennbare beſſere Stimmung und Feſtigkeit des hieſigen Eiſen⸗ 
marktes hat in letzterer Zeit Platz gegriffen. Das Roheiſengeſchäft 
bewegt ſich in engen Grenzen; eine Aenderung iſt noch nicht wahr⸗ 
zunehmen, doch ſcheint ſich bereits heute die wenn auch geſchwächte 
Produktion zu verbrauchen. Das Geſchäft in Walzeiſen iſt inſofern 
lebhafter als auch Nachfrage für Fein⸗ und Faconeiſen ſich geltend 
macht. Für Fein⸗ und Grobbleche iſt der Abſatz mangelhaft, doch 
ſteht auch hier in Kürze ein lebhafteres Geſchäft in Ausſicht. Bei 
den Eiſengießereien hat ſich in den letzten Tagen nichts zum Vor⸗ 
theil geändert. Aufträge gingen immer nur ſpärlich ein. Die 
Röhrenwalzwerke, ſowie Draht⸗ und Nägelfabriken arbeiten mit 
beſchränktem Betrieb, um die Vorräthe nicht weiter anzuhäufen, 
weil wenig Aufträge eingehen. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


WMetebprologiſche Beobachtungen zu Woſen 
im Januar 1834. 


arometer auf 0 Temp. 
Datum (gr rebuz inmm Win b. | Wetten g 
Stun de.] 66 m Sechöhe. Grad. 
29. Nachm. 2 755,8 S mäßig nededt, + 80 
29. Abends 9 754,5 S mäßig bedeckt +11 
30. Morgs.7 753,4 SSH l. Zug wolkig 9 — 1.2 


Y Abends ſchwacher Schneefall. 
Am 30. Jan. Wärme⸗Maxtmum . 30 Kell. 
Am 30. = Wärme⸗Minimmm — 2,5 4. 


Wuſſerſtaub der Waritze. 
Sofes, am 30. Jan. Morgens 0,68 Meter 
* 55 „Mittags 0,68 ” 
831 = 


Morgens 0,68 
mu u LITT Een 
FJonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 30. Jan. [Zur Börſe.] Die Nachrichten, die 
einen Eindruck auf die Tendenz machen, wechſeln ſehr raſch. Geſtern 


9 hatten Meldungen aus dem hohen Norden, die Krankheit des Zaren, 


einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die Kursbewegung ausgeübt, 
heute waren es Nachrichten aus dem Süden, die politiſche Lage in 
Aegypten und zum Theil die finanzielle Lage in Italien, die die 
anfänglich freundliche Strömung trübten. Später verlautete auch, 
daß verſchärfende Anträge zum Börſenſteuergeſetze im Parlamente 
eingebracht worden ſeien. In Bezug auf Aegypten iſt man hier 
nicht ſo ſehr beſorgt, vielmehr hofft man hier, daß England aus 
ſeiner politiſchen Lethargie durch die Aufrollung der ägyptiſchen 
Frage aufgeweckt werden und ſeine Intereſſen im Mittelmeer auch 
zu Gunſten Italiens beſſer als bisher vertreten werde. Die 
neuerlich gemeldeten Fallimente aus Italien erregten doch einiges 


E 


er 8 
— — e 
rr 


Bedenken. Dazu trat, daß Paris heute wieder mattere Haltung 
für italieniſche Rente meldete, und da auch London ſchwache Renten 
kurſe ſandte, ſo konnten hier um ſo leichter die Kurſe in eine rück⸗ 
gängige Bewegung gebracht werden, als die Zwangsdeckungen be⸗ 
endigt waren. Es wird uns weiter gemeldet, daß Schwierigkeiten 
zum Zahltage an der Börſe nicht befürchtet werden — ein Zeichen 
der Kraft und Solidität unſeres Platzes. Bemerkenswerth iſt noch 
die Feſtigleit unſerer inneren Anleihen, die mit der Flüſſigkeit des 
e zuſammenhängt. Der Montanaktienmarkt war ohne 
Leben. 


Vom Geldmarkt. Der Privatdiskont hielt ſich auf dem 
geſtrigen Niveau. Die Nachfrage für Geld hat nachgelaſſen. Wir 
wollen noch unſerer an anderer Stelle befindlichen Notiz über die 
„Reichsbank“ Folgendes hinzufügen. Die Leitung der Reichsbank 
würde ohne Weiteres die Bankrate um ½ Proz. herabſetzen, da 
die Mittel der Bank reichlich ſind. Da jedoch dann, wahrſcheinli 
ſchon Anfangs Februar, eine weitere Ermäßigung erfolgen müßte, fo 
wird es für opportun gehalten, abzuwarten, bis jene um ein ganzes 
Prozent vorgenommen werden kann. Jetzt dient aber als Hemmniß 
gegen eine 1proz. Ermäßigung die Steigerung der fremden 
Wechſelcourſe; kurz London zog heute wieder an, Paris ſtieg 
um 5 Pf. Der Goldpunkt gegenüber Paris wird mit 81,20 ange: 
nommen. Allein dieſer Satz galt, ſolange die deutſchen Gold⸗ 
münzen neu waren, jetzt hat ſich der Goldpunkt nach oben verſcho⸗ 
ben, auf etwa 81,30. Der Goldpunkt iſt alſo beim jetzigen Wechſel⸗ 
cburſe (81,20) noch nicht erreicht. (N. Z.) 


Hamburg, 30. Jan. (Privatverkehr au der Hamburger 
e Kreditaktien 289,00, Lombarden —,.— Diskonto, 
Kommandit 173 00, Ruſſiſche Noten 220,25, Nordd. Bank 124 50, 
Italiener 75,00, Deutſche Bank 152,75, Laurahütte —,—, Badets 
fahrt —,—, Dresdner Bank 131,75. Ziemlich feſt. 


Königsberg, 30. Jan. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
unverändert, loko per 2000 Pfund Zollgewicht 107—108. Gerſte 
unveränd. Hafer unveränd., loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 133. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 131. Spiritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 31¼ per Frühjahr 32 ¼. Prachtvoll. 

Danzig, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen loto unverändert, 
Umſatz 150 To., do. inländ. hochbunt und weiß 133,60, do. in⸗ 
länd. hellbum 131,50, do. Tranſtt hochbunt weiß 121,00, do. Hell: 
bunt 119,00, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗Mat 138,00, 
Regultrungspreis zu freiem Verkehr 132,00 — Roggen loko unver⸗ 
ändert, do. inländ. 112,50, do. ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit 
84,50, do. Termin pr. April⸗Mai 114,50, do. Termin Tranſtt per 
April⸗Mai 87,00. do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 110,00. 
— Gerſte große (660— 700 
bis 600 Gramm) —. Hafer inländiſcher 130 — 134. bien inf. —. 
Spiritus loko kontingentirt 50,50, nicht kontingentirt 30,00. — 
Wetter: Schön 


Bremen, 30. Jan (Börſen⸗Schlußbericht.) Naffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Jeſt. Loko 490 


r. ' 
Baumwolle. Stettig. Upland middl. Into 40°, Pf., Upland, 
Baſts middl., nichts unter low middl. auf Terminlieferung, er 
Jan. 40¼ Pf. Febr. 40%, Pf., r März 40%, Pf, p. April 41¼ 
Pf., p. Mai 41½ Pf., p. Juni 42 Pf. 1 
Wolle. Umjab: 315 Ballen. 
Speck. Ruhig. Short clear middl. loco 37½, Januar⸗Febr.⸗ 
Abladung 37 ¼. 
Tabak. Umſatz: 267 Seronen Carmen, 110 Kiſten Seedleaf. 
Hamburg, 30. Jan Zucermurtt. Schußbereicht. Muber⸗ 
Rohzucker I. Drodukt Baſis 88 pet. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg per Jan. 12,72 ½, p. März 12,72½, per Mai 
12.82 ½, per Sept. 12,80. Ruhig. 
Hampburg, 30. Jan. Kaffer. (Schlußberkcht). 
Santos ver Jan. —, per März 82 ¼, 
77¼. Feſt. 


Good average 


Gramm) 130,00. Gerſte kleine (625 | Mai 


Petersburg, 30. Jan. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
der Auguſt —,—, Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
lako 4.10, Hauf loko 43,00, Leinſaat loko 14,50. — Wetter: Ver⸗ 


änderlich. 

Paris, 30. Jan. (Schlus.) Mohzucker beh., 88 Proz. loko 
34,75 a 35,00. — eſßer Ruder beh. Nr. 5 per 00 Kilogr. ner 
Jan. 38 12½, p. Febr. 38,25, per März⸗Juni 38,50, per Mai⸗ 
Auguſt 38,62 ¼. 

Paris, 30. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
behpt., per Januar 21,40, ver Februar 21,50, per März⸗April 
21,70, ver ärz⸗Juni 21,90. — Roggen ruhig, 5. Jan. 14,60, 
ner März⸗Juni 15,00. — Mehl behpt., per Januar 44,20, per 
Februar 44,70, ver März⸗April 45,00, ver März⸗Junt 45,40. 
Rüböl ruhig, der Januar 57,00, per Februar 57,25, per März⸗ 
April 57,25, ver März⸗Junt 57.00. — Sotritus ruhig, ver Jan. 
35,00, per Febr. 35.25, per März⸗April 35,75, p. Mai⸗Auguft 


Havre, 30. Jan. Telegr. der Hamb. Firma Belmann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newpork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 9000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 29. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. G. 0.), Kaffee, 0006 averane Santos, p. März 103,25, per Mai 
101.50, 9 Sept. 101,50. Behauptet. 

Am am, 30. Jan. Getreidemarkt. Weizen ver p. März 
—, per Mat —. Roggen per März 111, per Mai 111. 
Rüböl pr. Mai —. Herbſt —. j 

Amſterdam, 30. Jan. Java⸗Kaffee good ardinary 52 ¼. 

Amſterdam, 30. Jan. Bancazinn 44. 

Antwerpen, 30. Januar. Getreidemarkt. Weizen ruhig, 
Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 30. Jan. Petrotleummärkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12%, bez. und Br., per Jan. 12½ Br., 
per Febr. 12¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. Feſt. 

London, 30. Jan. Chtli⸗Kupfer 41 ¼, p. 3 Monat 41 ¾, 

London, 30 Jan. An der Küfte 1 Weizenladung angeboten. 
Wetter: Heiter. 

Glasgom, 30. Jan. Roheiſen. 
warrants 43 fh. 10½ d 


ch] 36,50. — Wetter: Milde. 


(Schluß.) Mixed numbers 
30. Jan. Getreidemarkt. Weizen ſchwächer. — 


Liverpool, 30. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen und Mehl 
ſtetig. Mais ½ d. niedriger. — Wetter: Schön. 

Livernvol, 30. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 19 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Stetig. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4½, Käufer: 
preis, FJebr.⸗März 4½ Käuferpreis, März⸗April 4½ do., April⸗ 

af 4˙% do, Mai⸗Juni 4. Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 4% 
Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 4 do., Auguſt⸗Sept. 4½ d. do. 
MNewyork, 29. Jan. Waarendericht. Baumwolle m New 
ort 8½, do. in New⸗Orleans 7°. Petroleum ruhig, do 
in New⸗Hork 5,15, do. in Philadelphia 5.10, do rohes 6,00. do, 
Pipeline certifik., per Jan. 80. Schmalz Weſtern ſteam 8,07, do. 
Rahe u. Brothers 8,35. Mais p. Jan. 43, do. p. Febr. 43 ½, 
do p. Mai 45. Rother Winterweizen 67¼, do. Weizen b. 
Januar 66°/,. do. Weizen p. Febr. 66, do. Weizen per März 
67½, do. Weizen p. Mat 69¾. — Getreidefracht nach Liverpool 
3 Kaffee fair Rio Nr. 7 17, do. Rio Rx. 7 p. Februar 
16,27, do. Rio Nr. 7 p. April 15,75. — Mehl Spring clears 2,10. 
— Zucker 2/6. — Kupfer info 10,00. 

Newyork, 30. Jan. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 54 000, do. nach Frankreich 31000, do. nach anderen 
Häfen des Kontinents 16 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
e 51000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Chicogo, 29. Jan. Weizen ger Jan. 60, per Mai 64°),. 


per Mat 81¼, per Sept. 18 ie per Jan. 35¼. — Speck ſhort clear nom. Pork per Sau 


’ 


BET „Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 31. Jan. Wetter: Naßkalt. 0 


Hamburg, 30. Jan. 8,75, Febr 0 
März 8,77. Feſt. 8 Bi; 
Mewyork, 30. Jan. Weizen per Jan. 65°/s C., per 


Salpeter loko 


Febr. 65°, s O. 


Berliner Produktenmarkt vom 30. Jannar 


Wind: WSW., früh —1 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter; 
Schneelnft. 5 5 

Der Mangel jeder ſpekulativen Thätigkeit iſt an unſerem 
heutigen Getreidemarkt ziemlich augenfällig zu Tage getreten; 
Amerika meldete eine ganz anſehnliche Steigerung der Preiſe für 
Weizen, und nach dem verhältnißmäßig beftigen Rückgang, den die 
letzten Tage bier aufzuweiſen haben, hätte das wohl einen Anlaß 
zur Erholung abgeben können. In dieſer Vorausſetzung halten 
denn auch Abgeber Anfangs auf etwas höhere Preiſe, aber wenn 
dleſelben auch vereinzelt bewilligt wurden, ſo zeigte ſich doch die 
Kaufluſt als durchaus unzulänglich, und ſpeziell Weizen fand jo 
wenig Beachtung, daß in Folge einiger Reallſatlonen ſchließlich 
nicht einmal geſtriger Preisſtand behauptet geblieben iſt; eher war 
dies bei Roggen der Fall; aber an der Nachbörſe hat dann 
doch allgemein etwas feſtere Tendenz Platz greifen können. Hafer 
blieb ſehr träge. 

Roggenmehl notirt eine Kleinigkeit beſſer. 

Rüböl hat 20 bis 30 Pf. nachgegeben, während Spiri⸗ 
tus nach einigen Schwankungen gegen geſtern ziemlich unver⸗ 
ändert ſchließt. f 

Weizen loco 135-147 Mark nach Qualität gefordert, 
ge ber märkiſcher 142,50 M. ab Bahn bez., April 145— 144,50 bis 
144,75 M. bez., Mal 146 145,25 — 145,75 M. bez., Juni 147 bie 
146,25 — 146,75 M. bez. Juli 148 — 147,50 — 147,75 M. bez. 

oggen loco 120—127 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 124— 124,50 Mark ab Bahn bez., April 197,76 
bis 127 25—127,50 M. bez., Mat 128,50 —128 128,25 M. bez, 
Juni 129,25 — 128,75 129 M. bez. 

Mais loko 113—121 M. nach Qualität gef., Jan. 111 N. 
bez., Mai 107 M. nom., Juni 107,50 M. nom., Juli 108 M. 
nom., September 109 M. bez. 

11 1 70 er ſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qng⸗ 
ät gef. 

Hafer loko 135—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—160 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 141160 M., do. 
ſchleſiſcher 140 —160 M., feiner ſchleſtſcher, pommerſcher und mede 
lenburgticher 161—172 M. ab Bahn bez., Mat 140,25 —140 M. 
bez., Juni 138— 137,75 M. bez. 

Erhſen Kochwaare 160—195 M. per 1000 Kllogr., Intter⸗ 
ware 139—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktoria⸗ en 
215—230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —17,75 M. bez., 5 
und 1: 17,00 —14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00 
bis 15,25 M. bez., Februar 16,05 M. bez., Mai 16,65 M. bez, 
Juni 16,8) M. bez. 

Rüböl loko ohne Faß 45,2 M. bez., April⸗Mai 464-462 
M bez., Mai 46,4 M. bez., Oktober 47,2 M. bez. 

Petroleum loko 19,80 M. bez. | 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 51,7 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabaabe loko 
ohne Faß 32,2 M. bez., Januar 36,1 M bez., April 372-871 
M. bez., Mat 37,4 bis 37,3 —37,5— 37,3 M. bez., Juni 37,8 bis 


37,7 M. bez., Juli 3832-381 M. bez., Auguſt 38,6 38,4 38,8 
M. bez., September 38 9—38,7— 38,8 M. bez. 
Kartoffelmehl Januar 1490 M. bez. 


Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 14,90 M. bez. ((N. Z.) 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 M. I Rubel = 3,20 . 8 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. 12 m Gulden holl. W. — I M. 70 Pf. 


France oder il Lira oder I Peseta 40 Pf. 


Truck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſten in Poſen. 
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Deutsche Fonds u. Staatspap.frinnländ. L....| — | 59,40 . do. Loose..... Bresi.-Warsch| 1% 59,20 be NSchuja-Ivan. gar GEBETE BE SE 
En ans eee 31,30 bzG. Czakat.-St.-Pr.| 5 Südwestb. gar. 4 98,50 bz Börsen-Hdlsver. | 6½ |434,10 G 
Otsche. R.-Anl. 4 107,60 6. o. cons. Gold. 4 25,40 bzG. Dux-BodnbAB | — Transkaukas.g...| 3 58e au en 
do. do. 3½ 90,90 G. do. Pir.-Lar.| 5 28.90 ba G. 8 5 Paul.-Neu-Rup | 5% 1,50 bz Warsch.-Ter. g. 5 103,80 bed. do. Wechsierbk.| 4, 94,0 6. 
de. do. 3 1160 8. italien. Bente. 5 75,25 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. 4a Warsch.-Wienn.| 4 |404,00 bz  |Danz.Privatbank| 7½ s 
Pres- cons Anl. 4  |107,50 bzG. openh. St.-A.| 3½ 4,00 bz —— ———  ——[$zatmar-Nag Wladikawk.O.g.| 4 98,50 bz Darmstädter Bk 54, 4132,80 bz — 
do- do. 3½ 19 90 8. issab. St. A. . i. 1.90 B. ‚Aachen-Mastr..] — | 60,50 bzG. k 5,00 be Zarskoe- Sele. 5 9360 b 40. q 3 — 
do. do. 3 86,20 B. exikan. Anl...|'6 65,90 G. altenbg.-Zeitz — 190,50 bz i 00 b ee o. do. Zettel] 3,70 — 
do. 1 ine, 550 osk. Stadt -A. 5 68.60 bzG. Crefelder . 12 4,75 be 4,75 ee 55 10940 05 aan 4% 101200 * 
Anl. 186 104,30 G. . 5 6 : er 
855 A 3 400,00 G. 588005 950 3 5 RE 5 109 6 e ee 1 do 0 0c 8 17900 5 1 8 
N Obi 37 8,40 be 5 2 4780 , Futin. Lübeck.] — 41,60 b2 Weimer- Gers steuerfrei) .... isc.-Command. bz s 
sen 9051010 3½ 98,40 122 0 8 Ben: 15 92 75 158 ——— 0. do. v. 1894| 4 Dresdener Bank| 7 135,90 bzB. 3 
PosenerProv.- 0. Pap.-Ant.| #5 3’ Hisenb.-Prioritäts-Obligat. Mel Eisenb. Ob. 8 | 48,75 be Gothaer Grund . 
n do. do. 4½ 93 90 bz ori gat. S 84. 1 15 
Anl.-Scheine . 3½ | 96,00 B. do. Silb.-Rent.| 4½ 93,70 b Süd-ital. Bahn....| 3 5 1,90 be. oreditbank 3½ ] 87,25 G. 
gerlino 8, 44490 br o. Silb.-Ren 75 5 2 Bresi-War- | ı Perb. Hyp.-Obl...| 5 74,30'G. internat. Bank, Alias 
do. 4% 1408,00 &. RN ne do. Lit.B.....|5 | 65,00 bzG. |Königsb.Ver.-Bk| 5 | 96,80 G. 1 
do. 4 04,80 6. 10 1888 5 1 5 [44575 bz 5 entral-PgoffO., T 6 Leipziger Credit 8½ [174,50 G. — 
do. . 3½ 99, 40 bz do. 1864er L. — 326,00 8. drschl.-Märk. 4 1404 80 bzG. Eisenbahn. 102,50 bzB.|Illinois-Eisenb. ..| 4 Magdeb.Priv.-Bk| 5 14050 G. Al 
GirlkLdsch a 982055 Poin.Pf-Br. l. V 5 67,50 bz Ostpr. ‚Sükb 525 — 78,25 bzG. itobs. 5 107,80 6. ** 
o. do. hi ‚20 bz doe ce 27 Saalbahn .......... — 8 le 1 
Kur.uNeu- do. Lig. Pfl. By zu“ 65,50 bz Stargrd-Posen| 4%, 134,00 b2G 0 
5 3½ | 98,40 G. Port. 88.89 = 8,10 G eimar-Gera..| — | 14,90 bzG. 109,40 G 20 6. 
5 ee aab-Gr.Pr.-A, 401,80 bz pwerrabahn.... 1 5 
© 2 95,50 bæ G. 
© jOstpreuss| 3½ 90580 beck. fRöm. Stadt-A.|4 | 78,25 bz 5 ’ — 
5 Pommer 3½ | 98,30 bz do. fl. Il. M. 4 | 69,20 be usch Gold-O. 41/ 102,50 B. 10 8 1 , 
2 % do 4 5 um. staats- A. 4 | 82,90 bzG. ux-Bodenb.1.|5 03,4 6. e e — 83,00 28 
8 9 3 97750 b oe Hunde 8 10250 b Brü kal 408 2 00,80 bra Olgas. Gg. Kr. P. 3 143,00 Potersb.Disa..ak] 6." a 
. 5 2 ’ o. do. fund. 2 rünn. Lokalb,| — 0. 2 tsche.Grd.-Kr.-Pr. bz G. h d 
. . 2 o. do. amort. 9 { Buschtherader| — 223 70 bz ranz.-Josefb. ; do. do. 11.133 4107,90 be. a 22 77 
e do. 9 5 eg Franz..Josefb. | 4 33107, Bm 02 114.000. 
do. do. 41 ss. Eng, A. = g Canada Pacitb.| 5 74,60 bzG. IGalKLudwgbg| 41, do. do. I. abg. 33 99,00 G posen. Prov.-Bk.| 4½ 1104,25 G. .| — |118,00bz 
IdschlLt.A| 31), | 98,40 B. 1822) U|5 ux-Bodenb....| — |445,00 bz do. do.1890|4 | 93,40 bz | do. do.IV.abg.|33| 99,00 G. pe. Sodenor.- Bk. 7 12630 G 8 160,50 br = 
do. 4 0 do. 1859 3 aliz. Kanl-L..|5 104,30 G. Kasch-Oderb. do. do. V. abg. 31 95,00 G. do. Cnt-BdsopCt 9%, 158.00 G. „ 3½ 123,90 bz G. 
do. neu do. 3½ 98,40 8. do. 1880 4 | 99,40 bz Grez-Köfisch.“— Gold-Pr.g.|4 | 98,10 6. do. p. 8. Pf. V. V. U. 5 180 C. 0, fiyp.-Alt. l. — 23,00 bzG. => ‚60 
Weio ki 37 1 do. 1882| 54 aschau-Od.....) 4 Kronphudolfb.\& | 93,40 bz do. "do. 3 1102,30 be @fao.Hyp.-V. A. G a > 2750 5 
N 2 ’ do = ronpr. Rud....| 48 0.Salzkammg ‚60bz do. 0. 00 G. A = 9 7.50 b 
do. neu i. ll. 3½% | 97,20 G. d0. 1875 „| 4%, emberg-Cz... 7 125,75 „ |LmbCzern.stfr|4 | 92,75 G. |Hb. up. Pf. (ez 100) 4 40 4,00 be .de. inen. ne „| 51/4 420500 628. 
© [Pommer |103,70 bz do. 1889 S4 OesterStaatsb| — 129,80 b: do. do. | stpfl.| 4 do. _do.(unkünd. pCt. a 0 | 25,40 626. 
5 JPosensch.| 4 |103,50 B. do. 41890) 2|4 do. Lokalb.| — [401,60 G jOest.Stb.alt.g.|3 | 86,20 bes.] bar bis 1./1.1900)]4 102,50 be do. Leihhaus. | 96,25 6. 1 43,10 26 
S Ikbreuss. . 03,50 be Russ: Goldrent| 6 do. Nordw.| 2½ do. Staats- l.. 5 108,25 bz | do. do (rz 1005033 93,80 C. NReichsbanken 6,8 452,00 be G. „3. 445,00 beg. 
Sohles. . 4 103250 8. 40. 4884 stpfl.| 5 do. lat. B. Elb. — 122,50 bz do. Gold. Prio. 4 04,80 ba Meininger typ. -Pfdb. 4 10,40 6. fAussische Bank.| — | 93.20 bz . 41/0 900 bes. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 l. Orient 4877| 5 , Raab-Oedenb. | — | 29,90 bz do’ Lokalbahn 4 100, 10 G. do. Pr.-Pfdbr.|4 128,50 bz fschles, Bankver.) — 112.50 be G. 4 404,00 8. 
Bayer. Anleihe| 107,10 bed. Il. Orient 182805 68,90 bz eichenb. -P... — do.Nordwestb. 5 [404,30 be {Pomm. Hypoth.-Akt. arsch. Comer2 — ? 60,25 br C 
Brem. A. 1892 3½ | 97,10 bzG. Ill. Orient 879 5 69,40 bz üdöstr.(Lb.).| — 29,0 bz |do.NdwB.G-Pr|5 07,30 bz 8.-Pfandbr. Il. u. V. 2 104,00 8. 0.  Disconto| — 99,00 bz& 
Hmb. Sts. Rent. 3½ | 98,75 be G. Nikolsi-Obl. . 4 amin-Land....| 0 „60 G. do. Lt. B. Elbth. 5 03,50 be P. B. -Cr. unkblrz 1005 13,00 6. 2 6,60 bz 
do, do, 1886| 3 85,70 bz Pol. Schatz. O. 4 Ungar.-Galiz...., 5 Raab-Oedenb. do. Sr. Ii. V. Vz 1009/5 107,50 G Industrię-Papiere 762,75 br 6. 
do. amort. Anl. 3½ | 97,25 8. Pr.-Anl. 1864. 5 Balt.Eisenb. ....| 3 6,90 bz Gold-Pr. .. 3 69,80 6. o. do. (rz.115)]43 115,60 G. 8 22,50 
Sächs. Sts. Anl. 3½ ; do. 1866.5 onetzbahn 5 113,25 bæ Reichenb.-Pr. do. do. X (rz.140)]44 1412,25 G Alig. Elekt.-Ges.| 8%, |138,00 bz G. 177,70 bz 
go; Staats -Hnt. 3 86,40 bz G. Bodkr.-Pfdbr...| 5 lang. Domb. 5 109,75 bz (Silber) - 4 do. do. ({rz.100)]4 10,00 bz #Anglo. Ct. Guano 14% 472,10 bz 
Poss. Pram - Ani 3½ 420,25 C do. neue. 2½ 103,90 bz ursk-Kiew 1 2, Raab Gid- Prior Pr. Cent.-Pf. (rz. 100) 5 (Berl. -Charl.| 7,, 782,00 G. 33,50 G. 
H. Pr.-Sch. 207 — Schwedische 3½ 96,60 G. Mosco-Brest. “ — Südöst-B.(ib.) 3 60,70 bzB.} do. do. (rz.100)|33| 95,75 bz. City St.-Pr.... 400,80 
Bd. Präm.-Anl.| 4 138,40 bz Schw. d. 1890| 3½ | 96,60 G. uss.Staatsb...16,56 do.Obligation.| 5 940 bz j do.do.kündb. 1900 103,00 beg Z]Dtsche. Bau) — | 76,00 8. | 47,50 bz. 
Bayr. Pr.-Anl. 123,20 bz do. 488314 100,80 bzG. do. Südwest. 5,25 77,40 do. Geld Prior. 4 27.30 6. IPr.Centr.-Pf. Com-0|33| 95.50 be G. ® Hann. -St. P. — 67775 bzB. 17.50 E. 


